
Ü7 TUnN:! Me1nes Herzens und er- plane hat neDen den bereits veröfl-
1eß 6 gänzlich, mMiıt irgendjeman- lentlichten lexten VOTN oger ber
dem Streitgespräche über aubens hundert ersonen konsultiert, die
iragen Tühren  &6 oger persönlich sekannt haben

0Se, Onder und miıt Erzählungen, KRatschlägen
und Dokumenten das Bild VOTN RO
DEr viele Mosaiksteine bere1-

TAIZE EIN YIHOS chert aben Sekundärliteratur
wurde nicht berücksichtigt. eraus-

Sabine Laplane, Fre oger, Die sekommen 1st e1nNe Biographie 1n
Biographie. AÄus dem FranzöÖsI1- vierzehn apiteln, miıt Schwarz:
schen VOTN Kordula itjes und Weiss-Bildern, Zzanlreichen ÄAnmer-

Blank. Verlag Herder, kungen, e1inem Namensindex,
reiburg 1.Br. 2018 544 Se1l e1inem Familienstammbaum und

Hinweisen aufT och unveröf[l-ten EUR 46,00
lentlichte (Quellen

Frere oger VOTN ]alz7e sehört Mir hat besonders der implizi
den DallzZ sroßen geistlichen Persön- psychologische ugang der Autorin
lichkeiten des 20 Jahrhunderts efallen. ulmerksam und e1ns1in-
alzZe 1st lebendig Uurc sSe1INne Ge nıg, respektvo und unaufdringlich
sange und die erfolgreichste christ- hrt die Autorin die esenaden 1n
1C Jugendarbeit 1n Europa. on das Seelenleben des hochsensiblen
äangs 1st alzZe auch 1n Mythos oger e1ın Biographie, I1heo
und Frere oger e1nNe Sehnsuchts ogie, Spiritualität und seelisches Er
und Projektionsfigur. Umso wichti- en VOTN Fre oger bilden e1nNe

vieldimensionale Einheit und 1Inter-DEr Wer Fre Roger?
Dieser rage seht Sabine LAa pretieren sich o  10 Dieser

plane 1n ihrer Biographie des Or psychologische Zugang entspricht
densgründers nach, der bislang T - Sallz dem Ansatz VOTN Frere oger
sten VOTN alzZe OMMNzZIe autorısierten Alles VO  Z anderen her verstehen;
Biographie. Die Autorin 1st keine die anderen UuUrc /uhören und
Fachtheologin, Oondern Dozentin ohne rteilen VOTN ihrem eigenen
Tur Literatur der Hochschule nneren und auch ihren erletizun
ainte-Marie de Neuilly. Das 1st 1n gEN her verstehen Laplane zeigt,
sroßer Gewinn, denn das Mmacht die WIEe sehr Rogers edanken aufT SE1-
500-seitige Lektüre auch Tur 1C nen ureigenen Erfahrungen und
Iheolog*innen angenehm es Verletzungen sewachsen sSind
Iheologische Bewertungen Ooder Re Im Vergleich miıt anderen
Tlexionen tehlen Der St11 1st sach- deutschsprachigen Roger-Blogra-
ıch und lebendig zugleich, oger phen (z.B Ysuan eldmann,
Oomm häufig selhst Wort. LAa aus Hamburger, AÄAndreas Stökl
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Grund meines Herzens und unter-
ließ es gänzlich, mit irgendjeman-
dem Streitgespräche über Glaubens-
fragen zu führen.“

Josef Önder

TAIZÉ – EIN MYTHOS

Sabine Laplane, Frère Roger. Die
Biographie. Aus dem Französi-
schen von Kordula Witjes und
Judith Blank. Verlag Herder,
Freiburg i.Br. 2018. 544 Sei-
ten. Gb. EUR 48,00.

Frère Roger von Taizé gehört zu
den ganz großen geistlichen Persön-
lichkeiten des 20. Jahrhunderts.
Taizé ist lebendig durch seine Ge-
sänge und die erfolgreichste christ-
liche Jugendarbeit in Europa. Schon
längst ist Taizé auch ein Mythos
und Frère Roger eine Sehnsuchts-
und Projektionsfigur. Umso wichti-
ger: Wer war Frère Roger? 

Dieser Frage geht Sabine La-
plane in ihrer Biographie des Or-
densgründers nach, der bislang er-
sten von Taizé offiziell autorisierten
Biographie. Die Autorin ist keine
Fachtheologin, sondern Dozentin
für Literatur an der Hochschule
Sainte-Marie de Neuilly. Das ist ein
großer Gewinn, denn das macht die 
500-seitige Lektüre auch für Nicht-
Theolog*innen angenehm lesbar.
Theologische Bewertungen oder Re-
flexionen fehlen. Der Stil ist sach-
lich und lebendig zugleich, Roger
kommt häufig selbst zu Wort. La-

plane hat neben den bereits veröf-
fentlichten Texten von Roger über
hundert Personen konsultiert, die
Roger persönlich gekannt haben
und mit Erzählungen, Ratschlägen
und Dokumenten das Bild von Ro-
ger um viele Mosaiksteine berei-
chert haben. Sekundärliteratur
wurde nicht berücksichtigt. Heraus-
gekommen ist eine Biographie in
vierzehn Kapiteln, mit Schwarz-
Weiss-Bildern, zahlreichen Anmer-
kungen, einem Namensindex, 
einem Familienstammbaum und
Hinweisen auf z. T. noch unveröf-
fentlichte Quellen. 

Mir hat besonders der implizit
psychologische Zugang der Autorin
gefallen. Aufmerksam und feinsin-
nig, respektvoll und unaufdringlich
führt die Autorin die Lesenden in
das Seelenleben des hochsensiblen
Roger Schutz ein. Biographie, Theo-
logie, Spiritualität und seelisches Er-
leben von Frère Roger bilden eine
vieldimensionale Einheit und inter-
pretieren sich gegenseitig. Dieser
psychologische Zugang entspricht
ganz dem Ansatz von Frère Roger:
Alles vom anderen her verstehen;
die anderen durch Zuhören und
ohne Urteilen von ihrem eigenen
Inneren und auch ihren Verletzun-
gen her verstehen. Laplane zeigt,
wie sehr Rogers Gedanken auf sei-
nen ureigenen Erfahrungen und
Verletzungen gewachsen sind. 

Im Vergleich mit anderen
deutschsprachigen Roger-Biogra-
phen (z.B. Christian Feldmann,
Klaus Hamburger, Andreas Stökl)
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Laplane eigene Schwerpunkte, „Der Protestantismus ıttert ber- H053
hnhämlich aufT den sroßen Einfluss al] elahrensetzt Laplane eigene Schwerpunkte,  „Der Protestantismus wittert über-  603  nämlich auf den großen Einfluss  all Gefahren ... Überall diese Angst  von Rogers Familie und auf Rogers  vor Abweichlern!  .. der Protestan-  Verhältnis zu seinen evangelischen  tismus (ist) von einem Virus befal-  Wurzeln. Rogers Vater war evange-  len, der ihn nach und nach zer-  lischer Pastor mit einer mystisch  setzt“ (Laplane, 223). Mir zeigt das,  angehauchten Frömmigkeit,  aber  wie die Konflikte mit seiner eige-  einem gebrochenen Verhältnis zu  nen Herkunftskirche den Taize-  seinem Beruf. Rogers Verhältnis zu  Prior verletzt haben, ja, dass er in  seinem Vater war intensiv und am-  gewisser Hinsicht geistlich gemobbt  bivalent.  Rogers Großvater,  eın  wurde.  Mehrfach-Konvertit, war ursprüng-  Dass das Mönchtum im 20.  lich römisch-katholischer Semina-  Jahrhundert auf evangelischem Bo-  rist, wurde dann zum altkatholi-  den ein zartes revival erlebt, nicht  schen  Priester  geweiht  und  nur in Taize, ist ein gewisses Kurio-  schließlich zum reformierten Pastor  sum. Der traditionelle Protestantis-  ordiniert. Das Beispiel seiner Groß-  mus war (und ist zum Teil bis  mutter und das Zeugnis einer ka-  heute) nicht fähig, eine Ordensge-  tholischen jungen Witwe, die ihn  meinschaft als Schatz und Leucht-  während seiner Schulzeit mittags  turm innerhalb der Kirche anzuer-  verköstigte, führten Roger zu Ssei-  kennen; zu stark und wirkmächtig  nem eigenen ökumenischen An-  waren die antimönchischen Affekte  satz: die evangelischen Wurzeln mit  der Reformationszeit, die jedoch nie  dem katholischen Glauben in sich  verhindern konnten, dass es auch  versöhnen, ohne mit jemandem zu  im Protestantismus einen kleinen,  brechen. Roger lebte eine doppelte  aber feinen, beständigen Strom des  Kirchenzugehörigkeit; er verstand  kommunitären Lebens gegeben hat.  sich als Mensch mit „katholischer  Rogers eigene Ordination hat bei  Seele“ (nicht im römisch-dogmati-  ihm spirituelle Enttäuschung und  schen Sinn!), blieb aber aus Über-  Skepsis hinterlassen, ebenso die  Diskussionen rund um die Verwei-  zeugung und Berufung evangelisch.  Dass Roger eine evangelische  gerung der Ordination für einzelne  Ordensgemeinschaft gründet, wird  Taize-Brüder. Die Aufgaben des or-  von protestantischer Seite bearg-  dinationsgebundenen Amtes, insbe-  wöhnt und kritisiert. Ausführlich  sondere die Leitung der Sakra-  schildert Laplane die Konflikte zwi-  mentsfeier übt Roger kaum aus.  Stattdessen nähert er sich der ka-  schen der evangelischen Kirche  und Roger Schutz. Zu Lebzeiten hat  tholischen Kommunion an und  Roger wenig darüber gesprochen.  empfängt diese seit den 1970er Jah-  Nur wenige Male macht er im ver-  ren regelmäßig, eine Praxis, der  trauten Kreise seinem Ärger Luft:  auch die Brüder von Taize folgen.  ÖR 69 (4/2020)Überall diese Angst
VOTN Rogers Familie und aufT ROogers VOT Abweichlern! der Totestan
er  15 seinen evangelischen U1SMUS (1St)} VOTN e1inem Virus ela
Wurzeln ROogers aler WT CVallgeE- len, der ihn ach und ach ZeT-
i1scher Pastor miıt e1ner mYystisc seft{zt“ Laplane, 223) Mir zeigt das,
angehauchten Frömmigkeit, ahber WIE die ONTMkKTe miıt SEINeTr e1ge-
e1inem gebrochenen er  15 nen Herkunftskirche den alze-
seinem eru ROogers er  15 Prior verletzt aben, Ja, dass In
seinem alter WT INLTeNSIV und Sewlsser 1NS1IC geistlich emobbt
1valen ROogers Großvater, e1N wurde
Mehrfach-Konvertit, ursprung- ass das ONnchtium 1M
ıch römisch-katholischer Sem1na- Jahrhundert aufT evangelischem BoO
rIst, wurde dann ZU altkatholı den 1n revival erlebt, nicht
schen Priester eweiht und 1Ur In Taize, 1st 1n SEWISSES KUTFI0-
SCHHNEeBC ZU reformierten Pastor SU. Der tradıitionelle Protestantis
ordinlert. Das eispie SEINeEeTr roß INUS WT (und 1st ZU Teil BIis
utler und das Zeugnis e1ner lca- eute) nicht fahig, e1nNe rdensge-
tholischen Jungen Witwe, die ihn meinschaft als und Leucht:
während SEINeEeTr Schulzeit mittags Lurm nner der Kıirche eT-

verköstigte, uUunhrten oger SE1- kennen; stark und wirkmächtig
e  3 eigenen Okumenischen die antımönchischen Tekte
Satlz die evangelischen Wurzeln miıt der Reformationszeit, die jedoch nıe
dem katholischen Glauben In sich verhindern konnten, dass auch
versöhnen, ohne mi1t emandem 1M Protestantismus e1nen einen,
rechen oger e1nNe oppelte aber feinen, beständigen Tom des
Kirchenzugehörigkeit; verstand kommunitären Lebens egeben hat.
sich als ensch miıt „katholischer ROogers eigene (OOrdination hat beli
Seele  &b (NiC 1M römisch-dogmati- ihm spirituelle Enttäuschung und
schen inn!), 1e aber AUS Über. Skepsis hinterlassen, ebenso die

Diskussionen rund die Verwe!l-ZEUBUNG und erufung evangelisch.
ASS oger e1nNe evangelische gerulNg der (OO)rdination Tur einzelne

UOrdensgemeinschaft ruündet, wird Talze-Brüder. Die ufgaben des (OT-
VOTN protestantischer Seite earg dinationsgebundenen Amtes, insbe-
woöhnt und kritislert. Ausfuhrlich Ondere die Leitung der Sakra:
schildert Laplane die ONTMKTEe ZW1- mentsifeier uüubt oger aum aUuUs

Stattdessen er sich der erschen der evangelischen Kırche
und oger /u Lehzeiten hat tholischen OMMUNION und
oger wen1g darüber gesprochen. empfängt diese S17 den 19/0er
Nur wenI1ge Male Mmacht er 1M VeT- ren regelmäßig, e1nNe Praxis, der
rauten Kreise sSseiInNnem Ärger Luft auch die Brüder VOTN ]a17€ folgen.
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setzt Laplane eigene Schwerpunkte,
nämlich auf den großen Einfluss
von Rogers Familie und auf Rogers
Verhältnis zu seinen evangelischen
Wurzeln. Rogers Vater war evange-
lischer Pastor mit einer mystisch
angehauchten Frömmigkeit, aber 
einem gebrochenen Verhältnis zu
seinem Beruf. Rogers Verhältnis zu
seinem Vater war intensiv und am-
bivalent. Rogers Großvater, ein
Mehrfach-Konvertit, war ursprüng-
lich römisch-katholischer Semina-
rist, wurde dann zum altkatholi-
schen Priester geweiht und
schließlich zum reformierten Pastor
ordiniert. Das Beispiel seiner Groß-
mutter und das Zeugnis einer ka-
tholischen jungen Witwe, die ihn
während seiner Schulzeit mittags
verköstigte, führten Roger zu sei-
nem eigenen ökumenischen An-
satz: die evangelischen Wurzeln mit
dem katholischen Glauben in sich
versöhnen, ohne mit jemandem zu
brechen. Roger lebte eine doppelte
Kirchenzugehörigkeit; er verstand
sich als Mensch mit „katholischer
Seele“ (nicht im römisch-dogmati-
schen Sinn!), blieb aber aus Über-
zeugung und Berufung evangelisch. 

Dass Roger eine evangelische
Ordensgemeinschaft gründet, wird
von protestantischer Seite bearg-
wöhnt und kritisiert. Ausführlich
schildert Laplane die Konflikte zwi-
schen der evangelischen Kirche
und Roger Schutz. Zu Lebzeiten hat
Roger wenig darüber gesprochen.
Nur wenige Male macht er im ver-
trauten Kreise seinem Ärger Luft:

„Der Protestantismus wittert über-
all Gefahren … Überall diese Angst
vor Abweichlern! … der Protestan-
tismus (ist) von einem Virus befal-
len, der ihn nach und nach zer-
setzt“ (Laplane, 223). Mir zeigt das,
wie die Konflikte mit seiner eige-
nen Herkunftskirche den Taizé-
Prior verletzt haben, ja, dass er in
gewisser Hinsicht geistlich gemobbt
wurde. 

Dass das Mönchtum im 20.
Jahrhundert auf evangelischem Bo-
den ein zartes revival erlebt, nicht
nur in Taizé, ist ein gewisses Kurio-
sum. Der traditionelle Protestantis-
mus war (und ist zum Teil bis
heute) nicht fähig, eine Ordensge-
meinschaft als Schatz und Leucht-
turm innerhalb der Kirche anzuer-
kennen; zu stark und wirkmächtig
waren die antimönchischen Affekte
der Reformationszeit, die jedoch nie
verhindern konnten, dass es auch
im Protestantismus einen kleinen,
aber feinen, beständigen Strom des
kommunitären Lebens gegeben hat.
Rogers eigene Ordination hat bei
ihm spirituelle Enttäuschung und
Skepsis hinterlassen, ebenso die
Diskussionen rund um die Verwei-
gerung der Ordination für einzelne
Taizé-Brüder. Die Aufgaben des or-
dinationsgebundenen Amtes, insbe-
sondere die Leitung der Sakra-
mentsfeier übt Roger kaum aus.
Stattdessen nähert er sich der ka-
tholischen Kommunion an und
empfängt diese seit den 1970er Jah-
ren regelmäßig, eine Praxis, der
auch die Brüder von Taizè folgen.
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904 Sein Weggefährte der ersien sten ver  enden katholischen
or  rCc eien dürfen der dassStunde, Max Ihurlan, 1st In den

1980er Jahren ZUr römisch-katheoli 1SCHOTEe beunruhigt Sind, we1l
schen Kırche konvertiert und alzZe viele Katholiken anzleht.
wurde ZU Priester eweiht. uch Und auch, dass sich die Brüder
WEln Katholiken ihn elockt und nicht manipulieren lassen und AUS
Protestanten ihn verdächtig haben dem Okumenischen Jugendort ]alz7e
oger 1st nıe ZUuU Katholizismus e1nNe Nachwuchsschmiede Tur lca-
konvertiert. „Wenn ich die un Ollsche Priester machen E1IN Hö
nachgilebigkeit In Jeilen der e_ hepunkt katholischer Demütigung
1schen Kırche enke, In der sich 1st die Vorladung der Brüder VOT die
uNSsSeTre monastische erufung enT: römische Glaubenskongregation,
Talten Soll, und sgleichzeitig sehe, e1nNe Tur oger traumatisierende Er
wieviel aum die katholische KIr- fahrung. Rogers Bıtte den apst,
che Tur diese Berufung bietet, dann Nichtkatholiken, die die Realprä:
rage ich mich, WAarUuM ott VOTN uns SEeN7Z Christi 1n der kEucharistie be
verlangt, dem Protestantismus ireu kennen, die OMMUNION re1-

leiben  &b (Laplane, 2/706) chen, wurde abgelehnt. Erst,
Die Schablonen „DProtestan- KROM, MUSSE INan ZUr römisch-ka-

tisch“ Oder „katholisch“ veriehlen tholischen Kırche konvertieren
die Eigenart des Priors VOTN Talze Wer e1nNe 1USCHE AÄAuseinan-
oger 1n monastischer, MYSt1- dersetzung miıt oger sucht, wird
scher Christ mi1t sroßer Weite und S1E 1n Laplanes Biographie Verm1S-
ennel ystiker und Ordens se  5 uch der sensible I1hemen
ründer standen 1n der Kirchenge- kreis Sexualıtät omMm nicht VOTL,
SCHICNTE aulig 1n Konflikt mi1t den Oobwohl inzwischen bekannt 1St,
verfassten Ortskirchlichen truktu: dass auch 1n ]alz7e sexuellem
rEeN, ihr Erfolg 1st iIMmMmer auch 1n Missbrauch sekommen 1St. ROogers
Protest die Verweltlichung langjährigem Wegbegleiter und Mit:
der Tts und Volkskirchen Die WI bruder aus amburger zufolge
derstände, die oger In SEINEer Her 1e ß Rogers Anwesenheit die rage
kunftskirche erlitt, Sind das Schick: ach der Sexualität überflüssig e -
Il vieler rdensgründer. Seine scheinen Signifikant 1ST diese
Jreue ZUr und sSeın Leiden JTeilen Szene Das Outing e1nNes Jungen Ho
der evangelischen Kıirche machen mosexuellen VOT oger und vielen
nac  enklich und berühren Mich anderen bleibt VOTN dem Prior
zumindest. kommentiert, ahber nicht ungehört:

Dabeli oger auch mi1t oger blickt den Jungen Mann,
dem Katholizismus reichlich KONn schweigend und nicht ohne Herz-
1  e, ETW beli der rage, OD 1C  e1 (vgl Hamburger, an
stantische Brüder 1n e1ner n_ Fre Oger, 193 [)
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Sein Weggefährte der ersten
Stunde, Max Thurian, ist in den
1980er Jahren zur römisch-katholi-
schen Kirche konvertiert und
wurde zum Priester geweiht. Auch
wenn Katholiken ihn gelockt und
Protestanten ihn verdächtigt haben:
Roger ist nie zum Katholizismus
konvertiert. „Wenn ich an die Un-
nachgiebigkeit in Teilen der evange-
lischen Kirche denke, in der sich
unsere monastische Berufung ent-
falten soll, und gleichzeitig sehe,
wieviel Raum die katholische Kir-
che für diese Berufung bietet, dann
frage ich mich, warum Gott von uns
verlangt, dem Protestantismus treu
zu bleiben“ (Laplane, 276). 

Die Schablonen „protestan-
tisch“ oder „katholisch“ verfehlen
die Eigenart des Priors von Taizé.
Roger war ein monastischer, mysti-
scher Christ mit großer Weite und
Offenheit. Mystiker und Ordens-
gründer standen in der Kirchenge-
schichte häufig in Konflikt mit den
verfassten ortskirchlichen Struktu-
ren, ihr Erfolg ist immer auch ein
Protest gegen die Verweltlichung
der Orts- und Volkskirchen. Die Wi-
derstände, die Roger in seiner Her-
kunftskirche erlitt, sind das Schick-
sal vieler Ordensgründer. Seine
Treue zur und sein Leiden an Teilen
der evangelischen Kirche machen
nachdenklich und berühren. Mich
zumindest. 

Dabei hatte Roger auch mit
dem Katholizismus reichlich Kon-
flikte, etwa bei der Frage, ob prote-
stantische Brüder in einer anson-

sten verfallenden katholischen
Dorfkirche beten dürfen. Oder dass
Bischöfe beunruhigt sind, weil
Taizé so viele Katholiken anzieht.
Und auch, dass sich die Brüder
nicht manipulieren lassen und aus
dem ökumenischen Jugendort Taizé
eine Nachwuchsschmiede für ka-
tholische Priester machen. Ein Hö-
hepunkt katholischer Demütigung
ist die Vorladung der Brüder vor die
römische Glaubenskongregation,
eine für Roger traumatisierende Er-
fahrung. Rogers Bitte an den Papst,
Nichtkatholiken, die die Realprä-
senz Christi in der Eucharistie be-
kennen, die Kommunion zu rei-
chen, wurde abgelehnt. Erst, so
Rom, müsse man zur römisch-ka-
tholischen Kirche konvertieren.

Wer eine kritische Auseinan-
dersetzung mit Roger sucht, wird
sie in Laplanes Biographie vermis-
sen. Auch der sensible Themen-
kreis Sexualität kommt nicht vor,
obwohl inzwischen bekannt ist,
dass es auch in Taizé zu sexuellem
Missbrauch gekommen ist. Rogers
langjährigem Wegbegleiter und Mit-
bruder Klaus Hamburger zufolge
ließ Rogers Anwesenheit die Frage
nach der Sexualität überflüssig er-
scheinen. Signifikant ist diese
Szene: Das Outing eines jungen Ho-
mosexuellen vor Roger und vielen
anderen bleibt von dem Prior un-
kommentiert, aber nicht ungehört:
Roger blickt den jungen Mann,
schweigend und nicht ohne Herz-
lichkeit (vgl. Hamburger, Danke
Frère Roger, 193 f). 
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Laplanes Biographie achtet, die Ende pri hbe]l der Evangelischen 905
Arbeitsstelle Tür Missionarische KIr-orüber oger schwieg. Irotzdem

1st S1E miıt STAaN: das Tacetten chenentwicklung und diakonische
reichste Werlk deutscher Sprache Profilbildung midi In Auftrag SCHE
ber den ersien Prior VOTN Talze Ge ben, die digitalen erkundı:
rade we1l Laplane nicht bewertet, gungsiormate während der (Orona-

Krise untersuchenentspricht S1E der Eigenart VOTN
Fre oger In hervorragender (erald Kretzschmar 1St ce1t
Welse 2015 Professor Tür Praktische 1heo

Florian sen ogie der Evangelisch-1heologi-
schen aku der Universität IU
bingen. Er War Mitinitiator der

KIRCHE praktisch-theologischen Projekt-
STIuUDDE der Wissenschaftlichen Ge

Gerald Kretzschmar, igitale KIT- sellschaft TUr Iheologie „Religion
che Momentaufinahmen und und Keliglosität 1 Kontext medialer
mpulse Evangelische Verlags Transformationsprozesse der egen
anstalt, Leipzig 2019 130 el wart“ und itglie: des WISSEeN-
ten EUR 20,00 SCHaIitllichen Beirats ZUr Uunfiten

EKD-Kirchenmitgliedschaftsuntersu-
EINn Miteinander aul Augenhöhe chung In seiInem Buch arhbeitet

gestalten. Die ene der eucntire Kretzschmar MIt ZWEe1 Jextgattungen
ame verlassen und Wege iinden, beziehungsweise unterschiedlichen

die digitalen Möglichkeiten kon literarischen Formen Zum eiınen be
TexT. und nutzerbezogen ALLZUWEeTITI- SCNTrEe1 er kirchliche Inıtiativen ZUr
den alur spricht sich (Gerald Kretz Digitalisierung. Zum anderen stellt
schmar In seiInem Buch igitale In drei Interviews und damıit 17
Kirche Momentaulinahmen und Uriginalton dar, welche igita
mpulse aus ufgrun der (ovid-1 lisierung In pflarramtlichen und
Pandemie hat sSeın Buch eine nicht kirchlichen Kontexten spielt. Für
eahnte Aktualität erhalten. Viel Kretzschmar spiegelt sich In der 1te
leicht MuUussten SEINeEe Ausführungen rarıschen pannung der beiden lext:

Manchen tellen weiterge- gatiungen „1N Wirklichkei e1ine
werden. Mitte Juni tellte die reale pannung“”. Diese drückt sich

Evangelische Kirche In Deutschlan: aul der eiınen Neite 1 den lexten
die Ergebnisse ihrer Adhoc-Studie und Stellungnahmen der Kirche ZUr

„Digitale Verkündigungsformate Digitalisierung AUS und aul der ande-
während der Corona-Krise“ VOT und Ten Neite In den Interviews, In de
sprach VoNn einem Digitalisierungs- nNen die Erfahrungen M1t Digitalisie-
SC 1 der evangelischen Kirche rung geschilder werden. aDel
Das KD-Kirchenamt hatte die Stu verbindet der UTOr sOowohl die Dar-
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Laplanes Biographie achtet,
worüber Roger schwieg. Trotzdem
ist sie mit Abstand das facetten-
reichste Werk deutscher Sprache
über den ersten Prior von Taizé. Ge-
rade weil Laplane nicht bewertet,
entspricht sie der Eigenart von
Frère Roger in hervorragender
Weise. 

Florian Ihsen

DIGITALE KIRCHE

Gerald Kretzschmar, Digitale Kir-
che – Momentaufnahmen und
Impulse. Evangelische Verlags-
anstalt, Leipzig 2019. 136 Sei-
ten. Pb. EUR 20,00.

Ein Miteinander auf Augenhöhe
gestalten. Die Ebene der Leuchtre-
klame verlassen und Wege finden,
um die digitalen Möglichkeiten kon-
text- und nutzerbezogen anzuwen-
den. Dafür spricht sich Gerald Kretz-
schmar in seinem Buch Digitale
Kirche – Momentaufnahmen und
Impulse aus. Aufgrund der Covid-19-
Pandemie hat sein Buch eine nicht
geahnte Aktualität erhalten. Viel-
leicht müssten seine Ausführungen
an manchen Stellen sogar weiterge-
führt werden. Mitte Juni stellte die
Evangelische Kirche in Deutschland
die Ergebnisse ihrer Adhoc-Studie
„Digitale Verkündigungsformate
während der Corona-Krise“ vor und
sprach von einem Digitalisierungs-
schub in der evangelischen Kirche.
Das EKD-Kirchenamt hatte die Stu-

die Ende April bei der Evangelischen
Arbeitsstelle für missionarische Kir-
chenentwicklung und diakonische
Profilbildung (midi) in Auftrag gege-
ben, um die digitalen Verkündi-
gungsformate während der Corona-
Krise zu untersuchen. 

Gerald Kretzschmar ist seit
2015 Professor für Praktische Theo-
logie an der Evangelisch-Theologi-
schen Fakultät der Universität Tü-
bingen. Er war Mitinitiator der
praktisch-theologischen Projekt-
gruppe der Wissenschaftlichen Ge-
sellschaft für Theologie „Religion
und Religiosität im Kontext medialer
Transformationsprozesse der Gegen-
wart“ und Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirats zur fünften
EKD-Kirchenmitgliedschaftsuntersu-
chung. In seinem Buch arbeitet
Kretzschmar mit zwei Textgattungen
beziehungsweise unterschiedlichen
literarischen Formen. Zum einen be-
schreibt er kirchliche Initiativen zur
Digitalisierung. Zum anderen stellt
er in drei Interviews und damit im
Originalton dar, welche Rolle Digita-
lisierung in pfarramtlichen und
kirchlichen Kontexten spielt. Für
Kretzschmar spiegelt sich in der lite-
rarischen Spannung der beiden Text-
gattungen „in Wirklichkeit eine
reale Spannung“. Diese drückt sich
auf der einen Seite in den Texten
und Stellungnahmen der Kirche zur
Digitalisierung aus und auf der ande-
ren Seite in den Interviews, in de-
nen die Erfahrungen mit Digitalisie-
rung geschildert werden. Dabei
verbindet der Autor sowohl die Dar-
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